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Rollstuhlbasketball:  Spaß und ein besonderer Wert

Rollstuhlbasketball – Beim BC Darmstadt wagt eine Mannschaft den Neuanfang im Wettkampfsport[image: image1.jpg]



Ralf Starkloff zeigt seine großen Hände wie einen Leistungsnachweis vor. „Man muss sich darauf gefasst machen, dass man blutige Finger bekommt“, sagt der Basketballspieler mit Blick auf die zerschundene Haut. Es sind allerdings weniger die Konkurrenten, die dem 2,06 Meter großen Mann zusetzen, sondern vor allem das ungewohnte Spielgerät: Der Rollstuhl, in dem Starkloff am Samstag seinen Einstand im Team des BC Darmstadt gab.
Mit den Rollstuhlbasketballern, im Sommer vom VSG Darmstadt in den traditionsreichen Spartensportclub gewechselt, feierte er prompt eine erfolgreiche Premiere beim ersten Heimspieltag in der Landesliga. An dessen Ende stand in der Kasinohalle nicht nur der 37:25-Erfolg gegen den bisher sieglosen Tabellenletzten SG Offenburg-Pforzheim zu Buche, sondern vor allem das in der Verlängerung erkämpfte 39:37 gegen die SG Heilbronn-Ludwigsburg, die aber trotz der ersten Saisonniederlage mit 10:2 Punkten die Tabellenspitze der Achterliga vor Freiburg (8:0) und Darmstadt (8:4) hält.

Aus der einstigen Hobbymannschaft des VSG (dessen Regionalligaanläufe lange zurückliegen) mausert sich BCD wieder ein Team, das Ziele im Wettkampfsport ins Visier nimmt. Und das mit unerwartetem Erfolg, zumal die Zugehörigkeit zur Landesliga Baden-Württemberg mangels besserer regionaler Anbindung eher eine Notlösung ist. Zunächst sollte es im Spielbetrieb vor allem darum gehen, nicht unter die Räder zu kommen. „Aber es läuft viel positiver, als wir gedacht haben“, bilanziert Till Mootz, der als Spielertrainer Anteil an der Entwicklung trägt.

Der Neunundzwanzigjährige lenkt die Geschicke auch als Ideengeber auf dem Feld und zählt zugleich zu den wichtigsten Korbjägern. „Ein Traum“, nennt er es, als Außenseiter einen Favoriten zu stürzen. Doch der Wechsel vom eher im Rehasport beheimateten VSG zum BCD fällt für Mootz und Mannschaftsbetreuer Jürgen Mißback nicht nur deswegen so positiv aus. „Die Kooperation ist super“, freuen sich die Organisatoren, auch wenn die Rollstuhlsportler mit ihren derzeit 15 Mitgliedern nur eine kleine Abteilung im BCD bilden, der mit seinen über 300 Aktiven zu den 30 größten deutschen Basketball-Vereinen zählt.

Der gemeinsame Sport verbindet: Ralf Starkloff etwa zählt zu den „Fußgängern“ im Team. Nach Kreuzbandrissen kann er derzeit nicht wie noch im vergangenen Jahr für den BCD IV in der Kreisliga auflaufen, sondern versucht sich im Rollstuhl. Auch im Sitzen ist der Maschinenbau-Student freilich ein Riese und damit eine wichtige Verstärkung unter den Körben, auch wenn bei ihm die Handhabung des ausgeliehenen Sportrollstuhls längst nicht automatisiert ist. 

Es gilt schließlich, zugleich noch Ball und Gegner zu kontrollieren. „Doch man gewöhnt sich schnell daran“, sagt Starkloff. Den Reiz, der Rollstuhlbasketball in anderen Städten zum Leistungssport mit Bundesliga-Qualität werden ließ, hat auch ihn gepackt. „Es ist anders, aber es macht Spaß.“ 

Für Jürgen Mißback entwickelt das Spiel dazu einen besonderen Wert: „Es ist der einzige Mannschaftssport, in dem ich als Querschnittsgelähmter mit Nichtbehinderten antreten kann.“ Der integrative Charakter bildet sich – zumindest auf Landesliga-Niveau – sowohl über Geschlechtergrenzen als auch im Altersspektrum ab. Von zwölf bis 70 Jahren reiche die Spanne im BCD-Team, betont Mootz, der als Trainer damit viele Interessen unter einen Hut bringen muss. Eine Frau gehört derzeit nicht dazu, obwohl in Anne Briesmann eine vielseitige Behindertensportlerin Mitglied ist. Sie spielt beim Bundesligisten Mainhatten Skywheelers in Frankfurt. 

In Darmstadt gibt es für die kleine Gruppe noch viel zu tun, um sich zu etablieren. Dazu gehört die Suche nach Unterstützung, die den Ankauf von Rollstühlen ermöglicht, um Nichtbehinderten oder schlecht ausgerüsteten Gastspielern das Mitmachen zu ermöglichen. Auch die Unterbringung der Geräte (in der Kasinohalle) stelle ein Problem, erzählt Mißback. 

Vielleicht hilft sportlicher Erfolg? Ein Aufstieg, so wagen die Organisatoren kaum zu denken, würde allerdings mit deutlich weiteren Reisen gleich neue Probleme schaffen. So gilt es erst einmal den zweiten Heimspieltag am 26. Februar ähnlich gut wie am Samstag, samt der Hilfe im Umfeld, über die Bühne zu bringen.
Wurf im Sitzen: Thorsten Wistuba nimmt Maß. Er zählte mit Till Mootz (links) und Ralf Starkloff (hinten) sowie Ingo Schefczik zu den erfolgreichsten Werfern des BC Darmstadt beim Überraschungssieg in der Rollstuhlbasketball-Landesliga gegen SG Heilbronn-Ludwigsburg.
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